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Die “Mainzer Leitsätze” der Christlichen Gewerkschaften vom Mai 1899 

1. Charakter der Gewerkschaften 

Die Gewerkschaften sollen interkonfessionell sein, d. h. Mitglieder beider christlichen Konfessionen 

umfassen, aber auf dem Boden des Christentums stehen. Die Gewerkschaften sollen weiter unpartei-

isch sein, d. h. sich keiner bestimmten politischen Partei anschließen. Die Erörterung parteipolitischer 

Fragen ist fernzuhalten, aber die Herbeiführung gesetzlicher Reformen auf dem Boden der bestehen-

den Gesellschaftsordnung zu erörtern. 

 

2. Umfang und Einrichtung der Gewerkschaften 

Es sind tunlichst für die Angehörigen der einzelnen Berufsstände und für geschlossene Industriebezirke 

Gewerkschaften zu gründen. Diese erstreben die Vereinigung gleichartiger Gewerkschaften behufs 

besserer Durchführung der vorgestreckten Ziele. Die Gewerkschaften setzen sich aus Ortsgruppen 

zusammen. Die Ortsgruppen wählen sich nach Zahl ihrer Mitglieder Delegierte. Die Delegierten aller 

Ortsgruppen zusammen bilden die Generalversammlungen der Gewerkschaften, von welchen die 

Vorstände zu wählen sind. 

 

3. Aufgaben der Gewerkschaften 

Als solche gelten im allgemeinen die Hebung der leiblichen und geistigen Lage der Berufsgenossen. 

Es empfiehlt sich aber, im Programm der Gewerkschaft zu den wichtigsten Fragen des Gewerbes eine, 

den christlichen und nationalökonomischen Prinzipien entsprechende Stellung zu nehmen, als da sind: 

Lohnfrage, Frage der Arbeitszeit usw. In Ermangelung genügend gebotener, gesetzlicher Versicherung 

für Krankheit, Unfälle, Arbeitslosigkeit, Arbeitsnachweis und Invalidität haben die Gewerkschaften 

durch Schaffung entsprechender Kassen und Institute das Fehlende zu ersetzen. Eine besondere Auf-

gabe der Gewerkschaften ist, die Durchführung der zum Schutze von Sittlichkeit, Gesundheit und Le-

ben der Arbeiter erlassenen gesetzlichen und gewerbepolizeilichen Bestimmungen zu überwachen und 

den Mitgliedern Rechtsschutz zu gewähren. Ferner sollen sie auch Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen, 

Arbeiterausschüsse, Gewerbegerichte etc. anstreben. 

 

4. Mittel zur Durchführung der Aufgaben 

Solche sind Erhebungen über die Verhältnisse der Arbeiter bezüglich der einzelnen sozialen und ge-

werblichen Fragen. Belehrende und bildende Vorträge über die sozialen und gewerblichen Fragen des 



Berufsstandes. Schaffung eines Vereinsorgans, welches den Mitgliedern unentgeltlich zur Verfügung 

gestellt wird. Von Wichtigkeit ist, bei Erhebungen zahlenmäßiges Material zu sammeln, welches bei 

Verhandlungen mit den Arbeitgebern, in Beschwerden, Eingaben und Petitionen an die Arbeitgeber, 

Gewerbeinspektion, Behörden, Handelskammern, Parlamente etc. entsprechend zu verwerten ist. 

In Vorträgen sind besonders die sozialpolitischen Versicherungs- und Schutzgesetze zu behandeln, 

sowie die berechtigten Bestrebungen auf diesen Gebieten zu erörtern; ferner die Lage des Gewerbes 

und die Bestrebungen der Berufsgenossen in anderen Distrikten und Ländern. Im Organ soll das ganze 

Leben und Wirken sowie die Bestrebungen der Gewerkschaft gleichsam verkörpert werden. Die Schrift-

leitung ist einem praktisch erfahrenen Berufsgenossen zu übertragen, woneben tunlichst sozialpolitisch 

und nationalökonomisch geschulte Kräfte als Mitarbeiter zu gewinnen sind. 

5. Taktik der Gewerkschaften

Es ist nicht zu vergessen, daß Arbeiter und Unternehmer gemeinsame Interessen haben; darauf beru-

hend, daß beide Teile nicht allein als zusammengehörende Faktoren der Arbeit, der letzteren Recht 

auf angemessene Entlohnung gegenüber dem Kapital, sondern vor allem die Interessen der Erzeugung 

von Gütern gegenüber dem Verbrauch derselben zu vertreten haben. Beide Teile beanspruchen mit 

Recht eine größtmögliche Verzinsung ihres in der Erzeugung von Gütern enthaltenen Kapitals: der 

Unternehmer seines Kapitals und der Arbeiter seiner Arbeitskraft. Ohne beides, Kapital und Arbeits-

kraft, keine Produktion. Darum soll die ganze Wirksamkeit der Gewerkschaften von versöhnlichem 

Geiste durchweht und getragen sein. Die Forderungen müssen maßvoll sein, aber fest und entschieden 

vertreten werden. Der Ausstand darf aber nur als letztes Mittel und wenn Erfolg verheißend, angewandt 

werden. 

Quelle: Geschichte und Entwicklung der christlichen Gewerkschaften Deutschlands, 

nebst Protokoll des III. Christlichen Gewerkschaftskongresses Zu Krefeld, M.- 

Gladbach 1901, S. 10­12. 

1890 - 1914: WILHELMINISCHES KAISERREICH ·  
Die “Mainzer Leitsätze” der Christlichen Gewerkschaften vom Mai 1899 · Seite 2 von 2 


